
248 Besprechungen

Christiana Reemts OSB: Vernunftgemäfser Glaube. Die Begründung des hri-
in der chrift des Orıgenes Celsus Hereditas 13); onnn

(Borengässer-Verlag) 1998 KL X 7 Seıten, ISBN 3-92-3946-38-4, 52,—

Glaube und Vernunft ın Eınklang bringen, 1St das Anlıegen nıcht erst der modernen Theologie
ULNsSsSeTCET Tage. Von seinen trühesten Anfängen her haben sıch die Apologeten den Heraustorderungen
durch dıe heidnısche Philosophie gestellt. Besonders die SOgENANNLTE alexandrıinische Schule MI1t
iıhrem herausragenden Vertreter Orıigenes suchte ach Wegen, den christlichen Glauben mıt dem
griechischen Denken F versöhnen. Die Möglıichkeit eıner ruchtbaren Synthese zwıschen Glauben
und Vernuntt wurde aber nıcht HT VO christlicher Seıte bestritten. uch heidnische Philosophen
W1Ee Celsus hielten die christliıche Religion für bar jeglicher Vernunft (AOYVOGC) und jeglicher sıttlichen
Ordnung (VOUOG). Dem vermeıntlich »wahren LOgOS« der heidnıischen Philosophie NANAÄR Urıigenes
dıe Kunde VO der christliıchen ahn OEıa

Angesıichts der stet1g anwachsenden Sekundärliteratur Orıigenes un der alexandrınıschen
Schule stellt sıch nıcht NUr »dıe Frage nach eıner Begründung des Themas« (S 8)’ sondern uch
ach dem ınn weıterer Monographien dıesem Komplex, der obıgen eingeschlossen. Denn Pn

liegt mM1t Pichler, Streit U1l das Christentum. Der Angriff des Celsus und die ntwort des
Urıigenes, Franktfurt 1980, eıne bıs heute unübertroftene und umfassende Darstellung, auf dıe dıe
utorın zurückgreifen konnte, VO uch die Untersuchung VO Keemts tführt keinen HEL CHCH

Einsichten. Die ewufste Abkehr VO der systematısıerenden Orıigenes-Interpretation 1er waren
Namen w1e Lieske, Völker, aber uch de Lubac und Crouzel NCMNNECMN (& B 1f.) hat vielmehr
rADEn Folge, da{fß die utorın manche Interpretationsmöglıchkeit verschenkt un! auf eıne Einordnung
VO (Jontra Celsum iın das Gesamtwerk des Alexandriners verzichten mu{ Entsprechend dürftig
erscheıint daher 1ın den Augen des Hiıstorikers der Ertrag der Untersuchung S 211-216). /war
wırd UOrıigenes’ Gedankengang SOrgSam nachgezeichnet, dıe Argumentationsstruktur seıner Gegner
S breit entfaltet, doch bleibt das Ergebnıis weıt hınter der Analyse zurück.

Fazıt: Wer sıch ber Urıigenes und seıne Apologie Contra Celsum sachkundig machen will,
wırd och immer ankbar Andresen der Pichler greifen.

Peter Bruns

Katharina Schneıider, Studıien Z Entfaltung der altkirchlichen Theologie der
Aufterstehung Hereditas 14), onn (Borengässer-Verlag) 1999; LVL 298
Seıten, ISBN 3-923946-41-4, 63,—

Eıne systematısche Darstellung der altkirchlichen Theologıe der Auferstehung esonders ın den
patrıstischen Schriften der ersten beiden Jahrhunderte WAal lange eıt eın dringendes Desıderat.
Untersuchungen WwW1€ die VO Va  — Eık, La resurrection des che7z les Peres Apostoliques

Theologie Hıstorique 25) Parıs 1974; U’Hagan, Materi1al re-creation ın the Apostolic Fathers
100), Berlın 1968, lıegen schon einıge Zeıt zurück, andere wıederum behandeln eiınen

länger gefafsten Zeıiıtraum WwW1e€e Lohmann, Drohung un! Verheifßung. Exegetische Untersuchungen
ZART: Eschatologie be1 den Apostolıischen Vätern, Berlin 1989, der bestimmte utoren und Eın-
zelthemen w1e Lona, Über dıe Auferstehung des Fleisches. Studien rAbe trühchristlichen Escha-
tologıe, Berlin 1993 Demgegenüber sucht die vorliegende Studıie zeıgen, W1€e die trühchristlichen
utoren den Glauben die Auferstehung Christı un: dıe allgemeıne Auferstehung der Toten In
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iınnerkirchlich-theologischer Auseinandersetzung WI1e€e 1n Kontfrontation mi1t dem umgebenden
Heidentum tradıeren und zugleıch begründen. Di1e Zweıteilung des Stoffes, dıe dıe utorın VOI -

nımmt, ergibt sıch aus dem unterschiedlichen Adressatenkreıis: Wenden sıch dıe Apostolischen
Vater, mıiıt Ausnahme des Barnabasbriefes, vornehmlıch eınen bıinnenkirchlichen Leserkreıs,
haben die apologetischen Schritten eher protreptischen Charakter und suchen das Gespräch mıt
der gebildeten Heidenwelt. Doch dart [11aIl bel dieser tormalen Trennung nıcht den doppelten
Aspekt altkiırchlicher Apologetik, den inneren W1€e den iußeren, aUuUs den Augen verlieren: eıne
relıg1öse Gruppe, die nıcht ber eın Mindestmafß iınnerer Konsolidıität verfügt, erd ach
aufßen hın aum mıssıionarısche Strahlkraft besitzen. Zudem gilt N vA bedenken, da{fß die spaten
Apostolischen Väter mıiıt der trühen apologetischen Literatur zeıtlich parallel gehen, da{fß sOmıt
Überschneidungen nıcht auszuschliefßen sınd Gegen nde des CrIrStcCH; 7 A Begınn des zweıten
Jahrhunderts hatte die christliche Religion in Auseinandersetzung miıt den unterschiedlichen Are-
tischen Gruppen (Gnostikern, Markıonıiten) ıne dogmatische Fixierung erreicht (Kanonbildung)
und 1n der Ausbildung hiıerarchischer Strukturen (Klemensbrief/I1gnatıanen) jene organısatorische
Festigung erlangt, dıe eıne ach aufßen gerichtete miıssionarısche Aktivıtät erst ermöglıichte.

Keın Thema Wal 1n der trühchristlichen Theologie kontrovers diskutiert W1€e die Auterstehung
VO den Toten. Um das Ergebnis dieser Stelle vorwegzunehmen‘ Es stellt das Verdienst der
Untersuchung VO Schneider dar, dıe innere Einheit VO Schöpfung als creatıo nıhılo und der
Auferstehung als Neuschöpfung gebührend herausgearbeıtet haben Die Begründungsmodelle
für eıne Auferstehung VO den Toten sınd reilich vielfältig w1e die Kirchenväter der FPSFEN

ahrhunderte selbst. Eınıge Dokumente sprechen VO der Auferstehung, konkret der Auferstehung
CAriStl: eher indirekt (Dıd, 2Klem). Be1 Ignatıus steht das Interesse der Fleischlichkeit des
Heiles 1mM Vordergrund, die Auferstehung Christiı «1m Fleische» Wll"d alle doketistische
Leugnung betont. Eıne allgemeine Theorie der Auferstehung des Fleisches kommt daher allentalls
implızıt 1ın den Blick Alle trühchristlichen Schritten begründen das )D3ß(< der Auferstehung,
nıcht ıhr » Wıe« Neben der Rezeption VO alttestamentlich-jüdischen Argumenten (Schrittbeweis)
und der natürlichen Theologie ın der Klemens-Tradıition gewınnt die christologische Verankerung
der allgemeıinen Auterstehungshoffnung Bedeutung. Die Auferstehungsverkündigung äandert
sıch aber 1ın dem Augenblick, 1ın dem die Kıirche den Auferstehungsglauben miı1t der
Mıssıon un:! ın Auseinandersetzung mM1t der heidnischen Kritik dıe nıchtchristliche Umweltrt
vermitteln suchte. In diesem Ontext spielt dıe Vorstellungv der allgemeıinen Totenauferstehung
als notwendige Voraussetzung für das künftige Endgericht eıne wichtige Rolle Be1 den philoso-
phısch gebildeten Apologeten Ww1€ Justıin un Tatıan wiırd der Auferstehungsgedanke durch eine
christlich überformte Seelenlehre explızıert, die 1n Anknüpfung die platonıische Unsterblich-
keıitsıdee aut der Grundlage der bıblıschen Kosmologıe und Schöpfungslehre enttaltet wırd Doch
werden gerade bei den beiden letztgenannten utoren eigene Akzentsetzungen deutlich. Während
sıch Justin stärker der hellenistischen Philosophie verpflichtet fühlt und selbst noch ın den abstru-
sesten heidnıschen Mythen eın amenkörnlein der göttlıchen Wahrheit Z tinden meınt, tällt der
dyrer Tatıan eın vernichtendes Urteil ber alles Griechische. Der Aaus dem Zweıstromland gebürtige,
griechisch-schreibende Apologet und Philosoph kommt aufgrund se1ınes hylıschen Geilist- und
Seelenbegriftes eıner Verneinung der substantiellen Unsterblichkeit des Menschen und
Vorstellungen, dıe denen der Syrer 1M allgemeınen (Ephräm, Aphrahat) hinsiıchrtlich des »See-
lenschlates« sehr ahe kommen. Darın lıegt auch Aaus der Sıcht eınes Orientalisten der Wert eiıner
eingehenden Beschäftigung mMi1t Tatıan, der nıcht 19208 durch seın Diıatessaron den (Jsten nachhaltıg
beeinflufßt hat

Eıne systematısche Darstellung der Eschatologie un! Auferstehungshoffnung nebst ihrer
thropologischen Implikationen 1m christlichen Orıient steht allerdings och AU.  N In der obıgen
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Studie liegt für die Ite Kirche der ersten beiden Jahrhunderte eıne überzeugende, wohlausgewogene
un! sorgtältig argumentierende Zusammenfassung VO  S

Peter Bruns

Anette Rudolph, »[Denn WIr sınd Jenes olk A  A  < Dıie CHE Gottesverehrung 1n
Justins Dıialog mMI1t dem Juden Tryphon 1n historisch-theologischer Sıcht

Hereditas 5% onnn (Borengässer-Verlag) P RN 308 Seıten, ISBN
3-923946-42-2, 64,—

Der Begriff »apologetisch« hat, beeintlufßt VO der fundamental- und kontroverstheologischen
Diskussion der Neuzeıt, ungerechtfertigterweise eınen negatıven Beigeschmack. Die theologische
Leistung der trühchristlichen Apologeten wırd daher haufıg unterschätzt. Insotfern 1st begrü-
ßen, W CI 1n der vorliegenden Studıe Justin dem Maärtyrer diesem promınenten altkırchlichen
Schrittsteller un! seıner phiılosophisch-theologischen Gesamtkonzeption gebührende Aufmerk-
samkeıt geschenkt erd Verglichen mMi1t der Apologie wırd der Dıalog Justıins m1t dem Juden
Iryphon immer och e1in wen1g stietfmütterlich VO der Forschung behandelt. Stilistische Erwä-
SUNSCH (langatmiıge Bıbelzitate, mangelnde Struktierung des Stoffes) wurden 1ın der Vergangenheıt
N 1Ns Feld geführt S 9 dıe lıterarıschen Qualitäten Justins schmälern. Von
diesen Klischees macht sıch dıe utorın erireu  —  ıcherweise freı un: sucht vielmehr zeıgen, da{ß
mM1 dem Dıalog eın »wohldurchdachter systematıscher Gesamtentwurt eiıner christlichen Theolo-
D1E« vorliegt, »dıe VO der Überzeugung der Universalıtät der wahren Gottesverehrung ausgeht
un! diese aus Schrift und Geschichte begründen sucht« (D 266)

Im einzelnen werden Leben und Werk des Kirchenschriftstellers vorgestellt (D /-21), besonders
der Dialog mı1t Iryphon, seıne lıterarısche Eıgenart, se1ın hıstorischer Hıntergrund un seıne
Stellung 1mM Gesamtwerk erortert (D sodann Fragen der Textgestalt diskutiert S 66-82).
Im zweıten Hauptteıl geht Cr dıe Universalıtät der christlichen Religion 1n Abgrenzung VO

der Partikularität der jüdıschen Gottesverehrung. Spezielle Themen bılden das Verhältnis des
alten und Gottesvolkes S 109-128), der Ite un der Neue Bund S 128-146) mi1t besonderer
Berücksichtigung der Gestalt Abrahams, das Ite un TNCUEC (esetz S 146-162), die Messiasfrage
und Logos-Christologie S 162-199). Die Synthese hıinsıchtlich der christlichen Universalrelıgion
wırd breıit enttaltet S 205-264) un! mündet schliefßlich 1n die theologische Auswertung eın

Dieses theologisch-systematische Interesse bleibt In der Diıssertation leitend. Freilich
lassen sıch einıge oravıerende handwerkliche Mängel 1ın dieser Arbeıt nıcht übersehen. Dıe
wirklich textkritische Ausgabe VO Marcovich, lustını Martyrıs Dıialogus eö®ß Iryphone,
Berlin-New ork 1997, erschıen zeıtgleich mıiıt der Studie und konnte wohl nıcht mehr eingearbeıtet
werden. Dıie Sekundärliteratur Justin 1St Legion und bel Davıds, lustinus philosophus T

MAartyr, Nıjmegen 19853, bıs dahın zuL dokumentiert. Vollständigkeıt 1St daher 1m Rahmen eıner
Dissertation auch nıcht Da mı1t St Heıd, Frühjüdısche Messıianologıe 1ın Justins
Dialog MI1t Iryphon, 1n Jahrbuch für Biblische Theologie (1993) 219-238, eın wichtiger Beıtrag
übersehen wurde, 1St durchaus verzeıhlıich; da{fß aber eiıne Monographıe VO dem gleichen Autor
un noch azu ın der gleichen Reihe (Hereditas 6) Zzu Thema »Chiliasmus und Antichrist-Mythos.
Eıne trühchristliche Kontroverse das Heıilıge Land« (Bonn mı1t wichtigen Aussagen
Justins Chiliasmus (S nıcht zıtlert wiırd, 1St schon eın schweres Manko Den akrıbischen
Forschungen VO Skarsaune, The Proof from Prophecy. Study 1ın Justin Martyr's Proof-Text
Tradıtion, Leiden 1987, kommt das unbestreıtbare Verdienst E die hınter Justin stehenden


